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ßieber hebelfpalter!
Qsê tain ba in einem gemiffen San»

besteil bot, baß bie gälte nidjt feiten
roaren, in benen Notare jum ©cfjabeu
Leiter S3olfêfreife llntcrfdjlagungen,
^Betrügereien ufro. begingen, ftà) fage

ausbrüdlidj bor ein paar fafjren, benn
tjeute fommt fo etroas nidjt mefjr bor!

^n einem Strafprogeffe trat ein be»

fannter Sfnroaft für bie burdj einen

foldjen Sftofät gefefjobtgte 3imlPartei
auf uub ging fdjarf mit bem angeffag»
ten Notarius pubblicus inê ©etidjt.
Seht eiubrudsbolleê Sßlöborjer fdjlofj
cr mit ben SBorten: §err Sßräfibent,
meine .Sperren ©efdjroorenen, ber ge»

loiffenlofe Slngeflagte fjat geftoljten, er

fjat unterfdjlagcu, er Ijat betrogen, er

tjat SBedjfel unb anbere Urfunben ge»

fäffcfjt, er fjat |>unberte bon fleinen
Seuten ruiniert furgum, §err Sßrä»

fibent, meine Herren ©efdjroorenen,
er fjat notart ftert !"

SBorauf ber biêfjer fo glängenb no=
tarifierenbe" £>err Srotar für längere
geit tjinter fjofjen SJlauern eine etroaë

roeniger einträgliche S3efdjäftiguug auf»
gunefjmen begann.

*
ftm S3ernbiet ergäfjlt man fjin nnb

roieber foigenbeê SJcilitäranefbötcljen,
baê fidj ebenfallê bor ein paar Citren
gutrug.

©in fröljlirijer SKegintentêfoiniuau»
bant uub fein ebenfo fröfjlidjer Slbju»
taut roaren im SBieberfjolungêfurfe alê
fefjr trinffefte Ärieger" befannt. 93om

gangen Slcgiment roaren fie Slbenb für

Slbenb bie letzten. SBieber einmal fudj»
ten fte fefjr fpät bie nebenciuanberge»
legeueu, nur burdj eine bünne SBanb

getrennten ©djlaffammern im Stegt»

mentêquartier auf unb roaren beibe

am SJtorgen faft nidjt roadj ju ftiegen.
©nblidj befinnt fidj ber §err Sîegi»

mentêfoinmanbant alê erfter, baß eê

geit gum Sienfte fei. 33om S3ette aus
flopfte er bem Slbjubanten unb ruft
ifjnt gu: Uf ftafj, §err Slbjubant, es

ifdj gtjt!" SBorauf biefer militärifdj»
bebot unb roitng ertoibert: S3itte, nadj
ftbnen, §err Oberft!"
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Lieber Nebelspalter!
Es kam da in einem gewissen

Landesteil vor, daß die Fälle nicht selten

waren, in denen Notare zum Schaden
weiter Volkskreise Unterschlagungen,
Betrügereien nsw. begingen. Jch sage

ausdrücklich vor ein Paar Jahren, denn
heute kommt so etwas nicht mehr vor!
Jn einem Strafprozesse trat ein
bekannter Anwalt für die durch ciuen
solchen Notar geschädigte Zivilpartei
auf und ging scharf mit dem angeklag
ten tVowrius pubblicu8 ins Gericht.
ànn eindrucksvolles Plädoyer schloß

er mit den Worten: Herr Präsident,
meine Herre!, Geschworenen, der

gewissenlose Angeklagte hat gestohlen, er

hat unterschlagen, er hat betrogen, er

hat Wechsel und andere Urkunden ge¬

fälscht, er hat Hunderte von kleinen
Leuten ruiniert kurzum, Herr
Präsident, meine Herren Geschworenen,
er hat n o t a r i s i e r t !"

Worauf der bisher so glänzend no-
tarisierende" Herr Notar für längere
Zeit hinter hohen Mauern eine etwas
weniger einträgliche Beschäftigung
aufzunehmen begann.

Im Bernbiet erzählt man hin nnd
wieder folgendes Militäranekdötchen,
das sich ebenfalls vor ein paar Jahren
zutrug.

Ein fröhlicher Regimentskommandant

und sein ebenso fröhlicher Adjutant

waren im Wiederhvlungskurse als
sehr trinkfeste Krieger" bekannt. Vom
ganzen Regiment waren sie Abend für

Abend die letzten. Wieder einmal suchten

sie sehr spät die nebeneinandergelegenen,

nur durch eine dünne Wand
getrennten Schlafkammern im Regi-
mentsanartier auf und waren beide

am Morgen fast nicht wach zu kriegen.

Endlich besinnt sich der Herr Regi-
mentskommandant als erster, daß es

Zeit zum Dienste sei. Vom Bette aus

klopfte er dem Adjudanten und ruft
ihm zu: Uf stah, Herr Adjudant, e>

isch Zyt!" Worauf dieser militärischdevot

und witzig erwidert: Bitte, nach

Ihnen, Herr Oberst!"

?üricl?

Spe^ialitiitenlillcoe

14


	...

